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Laienbrevier der Nationalökonomie 


von A. ‚Boblman- Dobenafpe. 


215 Seiter. — Eleg. fart, Ak. 2, 


Das Buch enthält das, was jeder nebildete Kate von den Örundgefeken der Bollswirtichaft 

woiifen müßte, und fein Yive it zu zeigen, daB jich die Höchit a ericheinenden 

Voraünge DVS le auf durchaus einfache Ben zurüdführen laffen. 
. Weber öfonomi RN 


$nhalt: 


. Einleitung. 
und Kapitalbil $ 


eit und Eiger ihm. A, Arbeitsteilung 
und NS b a) Zaufc 


eins Gate q { ache gegen Urbeit (da: nproblem); 
e) Zaufch ein Sache gegen ein Ned) J. 6. Das Geld als uittel des 
Faufhes, 7. Das fubieftive Gefühl als mwirifchaftlicher Saltor. - 8. Schlußfolgerunger 


Urteile der Breife. 

Miinchner Neneite R Iaarimien: Saienbredter it fo nejchrieben, daß ein 
gebildeter Late e8 Tauım aus der Hand legen wird, ehe er 5 5 bis zu Ende gelejen hat. Uber 
auch für den yachmann Bietet e8 ducch.die 2lrt, wie der 2 Berfafer & die syragen der Nationale 
öfonomie bon neuen Gerichts HUNLEEN aus beleud) tet , eine Fülle wertvoller Anvegumgen.“ 

Nordiicher Kurier: „Dev Wen, den der Berfafer uns führt, ijt jo Flat, und er 
bietet auf feinen einzelnen Ki SIR jo fchleterfoje'lleberbtice, daß man geradezır jpielend 
in die Ichiwierigiten volfsiwirtii haftlichen Brobteme Dinemgeführt wird.“ 

Soziale Praxis: „Das Bud) ift in einer außerordentlich Hüffigen, durch Bilder: 
teihtum anfhauliden Sprache gejährieben.‘ 

Sozinle Kultur: „Wa bei der Lektüre de8 Bıurhes den ah freuen muß, das 
find die praftiichen Beifpiele aus dem Leben, die Tchlagend. gefaßt und fcharf gejehen, 
ihren Eindrue nicht derfehlen werden.” 

aaeitichehis fie das gef. Gebiet der dir, Stenern: „Das Buch behandelt auf 
wenig mehr. als 200 Seiten jo ziemlic, alle Fragen dvolfswirtichaftlicher Art ınıd zeichnet 
in einer jo tlaven und dabei ancegenden Form, daß man diefem Führer mit Luft und 
Liebe folgt.” 

Bayerische Lehrerzeitung: „AG habe mit Ähnlichen Vergnügen felten eiiı Burc 

P \ n : Ü Brka REG ne En 
gelejen, das einen fo jpröden Stoff mit’jo niel Gert und Tiefe, dabei mit jo bexz 
bfüffender Leichtigteit meiltert, iole diefes.” 


Aufgaben Oberbürgermeifter dies (auf dent Dresdener 
dr Städtetag): „Dies Bud) üt Shen. wohl allen befanntl“ 


2 aa Nationalliberale Sugend: „Ein wahrhaft klaf: 
Gemeindepolitik siimes Ceh- md Hantbud“ 


von LURT| * Dur . n a) 5 Py 
Seinsiner Zeitung: „Klar, derftändlid), über- 
A. Damafchke. zeugendl“ 


3. Aufl. (13.— 20. Tanf.), 288 Seiten, 


BEN E Dentiche Tageszeitung: „Ueberaus empfehlensiverti” 
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Tägl. Rundichau: .&8 ipricht ei meuer, ger 


3 ER ILGEE I BEN. i 28 

3. Urbeiterfengen, Köln, Bolkäzeitung: „Wir möchten feinen Aus: 
2 Die Butond Soet, führungen die meitgehenDite Beahtung minnjchen, wie 08 
5. Rom Semeinbegeunbeigentunt dieje bisher _ aründlichite Darjtellung einer 
6. Zur Wobnungsfrage k fommunalen Soztalpolitif Derdient.‘ 

Re und Gemeinde: Der Beobachter (Stuttgart): „Eine geradezu eins 
8. Deutsche Gemeindeprogramiite. zigartige Schrift — ein Bolfsbuch im bejten Siune 


des Wortes.” 

Sozinliftiihe Monntöhefter: „.... derdient auch auf feiten der Sozial 
demofratie die höchite Beachtung.” 
. . Cheiftliche Welt: „Damajchte hat die Gabe, klar und überzeugend zu 
reiben und ohne Weitjchweifigkeit jchiwierige Probleme aufzuhellen.‘ 

Ehriftlicher Sonntagsbote: ‚Das Werk ift eine glänzende Bereicherung unferer 
volfswirtichaftlichen Literatur! Es erjeßt eine ganze Reihe von Zachwerfen.‘ 

_ „Revista internationale: „Dies Buch üt die bejte Darftellung aller Zragen der 

‚veutjchen Genteindepolitik.” 
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1D)“ Yahr 1884 hat für Deutichlands Entwidlung heute no) gar 
= nicht zu überjeh ende Bedeufung gewonnen. Im Schneller Neihen 
folge wurden Süpmeftafrifa, Kamerun, Togo und Oftafrita in Afrita, 
ee in dei Südfee unter deutfhen Schuß geftellt. Damit trat 
sutichland in die Reihe der europätichen Rolonialtta naten und nahm 
ort nach Enaland und Frankreich die dritte Stelle unter ihnen ein. 
Bismard alaubte die deutiche Kolonialpolitift am einfachjten und billigsten 
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zu geitalten, wenn man Gefellichaften wie die Dftindiiche Compagnie be 

indete, und mit großer Begeifterung wurden die Oftafrifaniiche Ge 
jellichaft, die Neuguinea-Compagnie und die Kolonialgejellichaft für Süd 
weitafrifa ins Leben gerufen, während Togo und Kamerun gleic) von 
Anfang an deutiche Krontolonien wurden. 


MR 


Bald aber ftellten fih Schwierigkeiten ein. Die unerforichten 
Länder folteten viel Geld, ohne etwas einzubringen, und der Reichstag, 
der gar fein Verftandnis für unfere Kolonialpolitit zeigte, war jchwer 
dazu zu bewegen, auch nur die nötigiten Summen zu bewilligen. Danı 
brad) im Dahre 1888 der große oftafrifaniiche Aufftand aus, der von 
Aneetann zwar jehr 
fojtete, wie man angenommen hatte, und auf die erjie Kolonialbegeijterung 
[ ia Imüpdigfeit. 

Bismarck hatte fich überhaupt nur widermwillig dazu entichlojlen, 


eine Kolonialpolitit zu beginnen, aber einmal angefangen, bat er fie 


Ichneidig niedergeworfen wurde, aber viel mehr Geld 


gte eine große Kolon 


immer energijch befördert. An feine Stelle trat im Ptai 1859 der 
fommandierende General v. Caprivi, dejlen berühmt gewordener Aus)pruc 
im Reichstag, daß uns nichts Schlimmeres paljieren Tönne, als wenn 
uns jemand ganz Afrika Tchenkte, die damalige Kolontalitimmung jo recht 
zum Ausdruc hrütpf, 
Yın 1. Suli 1890 Schloß er dann den jogenannten Sanfibarvertrag 
mit England, der in den Solonialfveifen jo viel Entrüftung erregte. 
Dur) ihn wurde unfer oftafrifanifcher Befiß wie er heute ift, feitgelegt. 
Deutfchland verzichtete auf Jeine ganzen Befißungen nörolic 
Silimandichare. Das Witur und Somaliland nebjt Uganda, mit deijen 
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König Dr. Peters einen Deritag abgeschloffen hatte, ging in englischen 
Befit, über, ebenfo wie die Ober vherrichaft über die Infeln Sanftbar und 
Remba. Die Oftgrenze von Südweltafrifa wurde jehr bejepnitten und 
auch in Togo die wenig glüdlihe Voltagrenze feftgelegt. Als Entgelt 
für diefen DVerluft erhielten wir allerdings Helgoland, dejjen Bedeutung 
damals aber nicht recht gewürdigt wurde, deifen Beiiß uns aber wohl bei 
den heutigen gefpannten Verhältnifien mit England vor einem blutigen 
Seefrieg bewahrt hat. Heute glaube id), daß unjer Katjer bei dem Ver- 
trag meitfichtiger war, wie wir alle; denn wie das Varotto-Abkommen 
beweift, fönnen wir unschwer neue Kolonien erwerben, wenn wir nur ftart 
und gerüftet find. Das Schlimmfte aber war, daß man aud die Er- 
ichlieung der Kolonien ganz vernachläfligte. Ja, es bleibt ein dunkler 
Punkt in unferer Kolonialgeihichte, daß Caprivi ganz ernithafte Ver: 
kemphunaen mit England A um ihm Südmeltafrifa abzutreten. 


Damals wurde die ganze Situation durd einen Privatmann, Herrn 
Ronful Vohfen, gerettet, der zuerjt ein Sfamerun-Somitee, jpäter ein Togo 


Komitee gründete und zwei Expeditionen in dieje beiden Schußgebiete fandte, 
um dem DVordringen der Engländer und Franzojfen in unjeren Kolonien 
Halt zu gebieten. Beide, die Kameruner Erpedition unter Freiheren von 
Hecdhtriz, die Togoerpedition unter Dr. Gruner waren jehr Se und 
gaben dem Deutichen Neich die Möglichkeit, bei den jpäteren Verhandlungen 
mit England und Frankreich die heutigen Grenzen Kameruns und Togos 
fejtzulegen. 
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Snzwilchen hatte fih nun auch der Kongoftaat erftaunlich entwidelt. 
er König der Belgier, ein fehr unternehmender Mann, hatte, durd) 
tanleys Reifen auf Mfrifa aufmerffam gemacht, eine internationale 
afrifanifche Gefellichaft begründet, welche die weitere Erforichung des 
dunklen Erdteils fih zum Ziele feßte. Er übernahm das Protektorat über 
die Gejellihaft und beauftragte Stanley mit der Erfchliefung jener 
Zänder. Die Engländer ftanden aber diefem Vorgehen mißtrauisch gegen: 
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ON er a. ef e) A : 
über. Deshalb jchlofen fie Februar 1884 einen Vertrag mit Portugal, 
daß Diele 193) Sun) ganz Angola inklufive der Kongomündung übernehmen 
jollte. Da ı er freie Handel der anderen Nationen in den portugiefiichen 


Kolonien ar on wird, protejtierten eine große Reihe deutjcher 
Handelsfammern gegen diefes Abkommen und infolge diefer Neflamationen 
wurde tatfächlich der englifch-portugiefifche Handelsvertrag nicht ratifiziert, 
jondern Bismarck berief eine internationale Konferenz nad) Berlin, um 
allen Völkern die Vorteile des freien Handels und der freien Schiffahrt 
auf den beiden größten afrifantichen Strömen, dem Niger und dem Kongo, 
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zu fichern. Dieje Konferenz tagte in Berlin im Jahre 1885. Bismard 
hatte ganz richtig erfannt, daß das deutjche Volt damals für eine groß 
angelegte, weit ausjchauende Kolonialpolitit noch nicht zu haben fei und 
wollte doc) gerne dem deutfchen Handel und der deutichen Unternehmungs- 
luft die Ausnußung der gewaltigen, neu erjchlofienen, Dicht bevölterten 
Gebiete in Afrita offenhalten. So wurde dann unter feinem Borfik 
König Leopold von Belgien als fouweräner Herriher des SKongoftaates 
anerkannt und gleichzeitig Die bekannte Kongo-Atte beichlojien: das Seal 
einer richtigen Kolonialoolitik. 

Hrtitel 1 beftimmt, daß der Handel aller Nationen im äquatorialen 
Afrika vollftändige Freiheit genießen fol. Artikel 2, daß die Schiffe aller 
Stationen auf dem Meer, den Flüflen, Seen und Kanälen freie Fahrt 
haben follen. rtifel 3, dat alle importierten Waren feine anderen Ab- 
gaben zu entrichten haben, als Jolde, welche als ein billiges Entgelt für 
zum Nuben des Handels gemachte Ausgaben anzujehen find, mit Aus- 
ihluß von Differenzialzöllen. Nach Artitel 5 Tann feine dev Mächte, die 
in jenen Gebieten Hoheitsrechte ausübt, dort Mionopole oder Privilegien 
irgend einer Art, die fi) auf den Handel beziehen, ausüben und Die 
fremden Untertanen jollen dort die gleiche Behandlung und die gleichen 
Kechte wie die Landesangehörigen genießen. Artikel 6 legt allen dort 
vertretenen Mächten die Verpflichtung auf, nad Möglichkeit zur Hebung 
der Eingeborenen beizutragen, Stlavenjagden und Sklavenhandel abzufchaffen 
und allen Forichern und Mifftionaren möglichjte Erleichterung zuteil werden 
zu lajjen. 

Das ift eine großartige SKolonialpolitii von dem großen Geijte 
Bismards in die Wege geleitet. Ein Jammer, daß feine Nachfolger jo 
wenig auf die Damals vereinbarten Bedingungen gehalten haben. 

König Leopold hatte die Schwierigkeiten der Erjchliegung eines jo 
gewaltigen Landes wie das Kongobeden unterfhäßt. Im Anfang Tonnte 
natürlich) das vollftändig unerforichte und unerjchlofene Gebiet aud) die 
notwendigiten Aufwendungen nicht aufbringen. Der Kongoftaat arbeitete 
mit großem Verluft und dem Könige, als dem fouveränen Herricher, gingen 
die Mittel aus. Belgien mußte ifm 1890 ein bis 1901 unverzingliches 
Darlehen von 25 Millionen Fres. in Jahresraten von 2 Millionen Fres. 
und eine Erhöhung feiner Zivillifte um 1 Million res. bewilligen. 
Lebtere ftellte der König dann wieder dem Kongoftaat zur Verfügung. 
Diefes nubte aber ebenfowenig, wie die auf der Brüfjeler Antijflaverei- 
Konferenz 1889 erwirfte Erlaubnis, von allen importierten Waren Zoll 
zu erheben. Um bejjer auf feine Koften zu kommen, hatte der Stongo- 
jtaat jchon bis in die Mitte der 90er Jahre das ganze Elfenbeingeichäft 
an fich gezogen. 
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Schon bald nach der Webernahme des Kongoftaates durch König 
Leopold war am 1. Juli 1885 ein Gefeb erlajien, dah alles hervenlofe 
Sand dem Staat gehöre; aber erft 1892 it dasjelbe in Kraft getreten, 
und zwar nicht nur für das hervenloje, Landemn für faft alles Land, 
Damit wurde mit einem Federftrich der ganze Sreihandel im Kongogebiet 
vernichtet und der Eingeborene zum Hörigen des Staates herabgedrüdt. 
Kein Weiker Fonnte fi mehr ohne den Willen der Regierung dort nieder: 
{nfien, und wenn er es doc) verjuchte, fo hatte er feine Vlöglichteit, feinen 


Sandel zu betreiben, da die Eingeborenen nichts mehr bejapen und als 


Anl 

Diebe und Hehler beftraft wurden, wenn fie den Kautjchuf der großen 
N Nerfauf anboten. Alles jollte dem gehören. Der 
Kampf der bereits anfälfigen Firmen gegen dies unerhörte Vorgehen war 


erfolglos ein ichließlich, um nicht alles zu verlieren, Ichlofien fie mit der 
Selen Verträge, dab ihnen bejtimmte Ländereien zu alleiniger, aUS- 
schließglicher Bearbeitung überlaflen wurden, indem der Staat fid) gewöhnlich 
mit etwas über 50°%/, an diefen Gejel N beteiligte. Die Regierung 
führte dann, nachdem fie das ganze Land als Krondomäne in Bei ge 
nommen hatte, eine Befteuerung der Eingeborenen ein, die in einer Arbeits 
feiftung beitand und öffnete damit der Willie Tor und Tür, da die 
Höhe der Leiftung von der örtlichen DBerwaltung beitimmt wurde, Sin 
unglaublicher Weile wurden die Eingeborenen von sen Offizieren und 
Beamten zu Frondienften herangezogen, die von den herbeigejchafften 
Rroduften in der Domaine prive Kommilfion erhielten. Für 1kg Gummi, 
welches in Antwerpen einen Mert von 7 bis 12 Fres. hatte, erhielten 
fie 15 Gentimes Kommilfton, wenn er dem Staat 30 Gentimes oder weniger 
foitete. Eine Armee von 16000 Soldaten, die meiltens den Mienfchen- 
frefferftammen im Innern angehörten, jorgte für die Eintreibung der 
Laften, Bejtrafung der Leute und Zerftörung der Dörfer, wobei ungezählte 

Taufende den Tod fanden. 

Klagen über Klagen Tamen nach Europa, und bejonders den pro 
tejtantiichen Mifftionaren gebührt vor allen der NAuhm, immer von 
neuem durd) die Bejchwerden an die Regierung und durch Veröffentlichung 
der Schandtaten Europa auf diefe entjeglichen VBerhältniffe hingemwiejen zu 
haben. Es machte fih eine große Unzufriedenheit bei allen Nationen, in 
denen fie) die jogenannten SKongo-Ligen bildeten, mit diefen abjcheulichen 
DMipftänden bemerkbar. In England jchwoll fie fo ftark, daß die Regierung 
ji veranlaßt jah, den Konjul Cajement mit einer Unterfuhung an Ort 
und Stelle zu betrauen. Sein Bericht beftätigte nur die unglaublichen 
Behauptungen. Auf die vielfachen Anfeindungen hin Hatte der König am 
13. November 1903 ein Gefeß erlaflen, daß jeder Eingeborene monatlich 


nur 40 Stunden Frondienjt zu leiften babe; aber durch diejes Gefek 
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wurde in MWirklichfeit nichts geändert, da die Schäßung der Mienge der 
zu liefernden Produkte wiederum in das Belieben der Diftriftsfommillare 
draußen geftellt wurde. 

Yur ven englischen Stonfularberiht hin, der, um nur ein Beilpiel 
anzuführen, behauptet, daß die Leute in einem Bezirk für 22'/, kg 
Kautichuf im Werte von 250 bis 300 A einen Pieter Kattun als 
Bezahlung erhielten, jah der König fi) veranlaft, eine Kommilfion zur 
Seftjtellung der Wahrheit hinauszufenden, deren Bericht in den „Annales 
parlamentaires® abgedrudt tft. Diefer Bericht muß, wenn aud in 
zartefter Form, die Jämtlihen Viipftände zugeben. Er erzählt uns, mie 
diefe 40 ftündige Arbeit ausfieht. Leute, die 79 km von der Ablieferungs- 
ftelfe entfernt wohnen, find gezwungen, jeden 12. Tag eine a Eingeborenen- 
brot an die Station abzuliefern, Gie erhalten Dane 1,50 Fres. in Waren 
ausbezahlt, deren Preis der Bezirisamtmann nad) Gutbünfen bejtimmt. 
Fiicher müffen mit ihren Kanoes 70 bis 80 km weit fahren, um Fıd) 
gründe zu evreichen, die reich genug find, das alle 14 Tage geforderte 
Quantum liefern zu Fünnen. Sm derjelben Zeit müfjen andere 6 oder 9 kg 
Gummi bringen. Die a it aber nach Ausjage der Kommiffion 

Ichlimmfte Arbeit. Die Quantitäten find enorm; die Bevölferung zu 

dünn. Diejfe Arbeit torn jelbit nah Meinung der Kommilfion nur 
ftattet werden, wenn fie unbedingt notwendig und vorübergehend tft, 
fie in zu tollem Maße Menjchen vernichtet. 
Und wenn dieje unglaublichen Zaften nicht rechtzeitig erfüllt werden, 
dann Fommt die Strafe: Das Anfetten der Männer, das Wegfangen 
der Weiber, die Nilpferdpeitiche, die Straferpeditionen, die Verbrennung 
der Dörfer. Vor der Kommilfion eriheint ein Häuptling mit einem 
Bündel Neifer. Er widelt fie auseinander. Die Kommilfion zählt 120. 
Kedes Neis ift ein Zeichen für einen in feinem Dorf erichlagenen Nienjchen. 
Die Entvölferung des Kongo gibt die Kommilfion unbedingt zu, findet es 
aber etwas übertrieben, wenn en Mifftionar von ihr ausjagt, daß Die 
Bevölterung feines Bezirkes in 5 Jahren vom Erdboden verjchwunden 
jein würde, wenn die Laften jo andauern. 

Kann es uns dann aber wundern, wenn wir anderweitig noch viel 
Schlimmeres hören, wenn die Königlihe Kommiffton jelbjt Schon jo be- 
richtet ? Ein Milftonar fchreibt, da er dabei gewejen ift, wie den Ein- 
geborenen fo radifal alles weggenommen wurde, daß ihnen nur noch die 
Blätter des Waldes zum Ejien geblieben feien. Ein Neifender, Dr. Bacaree, 
Schreibt über feine Neife am oberen Kongo: „Ueberall waren die Dörfer 
bis auf den Grund verbrannt, und als ich aus diefem Lande floh, da 
jah ich Skelette und Skelette überall. Und was für Malen! Von mwie- 
viel Angft und Not erzählen fie!” 
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Yu! Ein Häuptling fist trauernd vor ven Händen und Fühen feines 
von den Soldaten gefreflenen Kindes. Verftümmelte und zerfchofiene Leute 
überall. Auf dem einen Bild ein blühendes Dorf, auf dem zweiten ein 
serftörtes, auf dem dritten eine Wildnis, Das tft die Bafis der Fulturellen 


Mir ift ein Heft „Congo photographs* zugefandt. Ein entjegliches 


Leitungen des Kongojtaates. 

Aber einen Vorteil hat das Vorgehen doc) gehabt. Die armen 
gequälten und geängiteten Schwarzen brachten Gummi, daß 68 nur fo 
eine Freude war. In 10 Jahren ftieg die Ausfuhr von 1700000 res. 
im Jahre 1887 auf 8926000 Fres. 1897, umd in dem weiteren Jahr 
ehnt bis 1907 fogar auf 57329000 Fres. Der Brüffeler Börfe be 
mächtigte fi) ein wirklicher Taumel,. SKongowerte ftiegen um viele 
1000 %/,. Wer Gummialtien hatte, Tonnte in Furzer Zeit ohne Arbeit 
reich werden, und diefe enormen Gewinne madten in ganz Europa einen 
großen Eindrud auf alle Kolonialpolititer. 

Im eriten wurden diefe Ichmachvollen Berhältnilfe auf den franzöfiichen 
Kongo übertragen, indem das mittlere Kongogebiet an eine ganze Neihe 
Gefellichaften überlaften wurde, die fich nicht beifer benahmen als die 
belgifchen, und über deren Verhalten während der Maroffo-Berhandlungen 
in diefem Winter ja genug in den Zeitungen zu lejen gewejen ift. 

Yuh nah Kamerun hat das belaifche Kapital gierig feine Hände 
ausgeftve ect, und es wäre ihm auc beinahe gelungen, unjere fich heut fo 
hön entwidelnden Kolonien in feine brutale Ge zu befommen. 
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Nad) diefer Abfchweifung Fehren wir zur deutichen Kolonialpolitif 
zurüd. nn st dort jtehen geblieben, wo die allgemeine Kolonial 
müpigteit in Deutichland eingefegt hatte, wo die Schußaebiete viel Geld 
beanjpruchten, ohne etwas einzubringen, wo die jungen Brivatunter 
nehmungen oft jo falich angefangen, große Verlufte zeitigten und was 
do3 Schlimmfte war, auch unjere Regierung den Mut verloren hatte 

Dieje Zeitläufte durchichaute am beiten der Hamburger Nechts 
anwalt Dr. Scharlad), der, etwa im 50. Lebensjahr ftehend, durch feine 
a [8 a und berühmter Verteidiger und als Autorität in 

andelsiachen, zu ben leitenden Finanzmännern des In- und Nuslandes 
die beiten S, eziehungen unterhielt. Er hatte Har erkannt, daß; bei der 
großen Kolonialmüdigfeit mit fleinen Summen von der Regierung enorme 
Vorrechte zu erhalten fein würden, und er hatte von der Kongogejellichaft 
gelernt, daß e8 wohl eine Manier gäbe, diefe erworbenen Vorrehte aud) 
jofort in baren Gewinn umzujegen. Seine Kolonialanfchauung, in einem 
eigenen Buch: „Koloniale und politische Nuffäge und Reden” vertreten, 
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war fur; die: Die Negierung jelbjt Tann feine wirtichaftlihen Unter: 


nehmungen machen. Sie muß den einzelnen rokunitafe titten Monopole, 
Landbeiig oder andere Vorteile bieten, um fie zu veranlaflen, ihre 


Kapitalien in A Kolonien anzulegen. Diefe Kapitalien müflen in 
aanz Feine Aitien geteilt werden, möglichit zu 20 A, To dak fi auch 
das gewöhnliche Bolt und die Heinen Sparer, die einige 100 oder 1000 A 
Vermögen haben, an diefen Unternehmungen beteiligen fönnen; denn auf 
jolhe Weife wird das Kolonialinterejie am meiften und fchnelliten allgemein 
emigt Sein Siandpuntt den Eingeborenen gegenüber entjprac) ganz 
den Anfchauungen des Songoftaates: „Stolonifieren“, jagt er in einem 
Auffas „Unfere Kolonien und die Brejje”, „das zeigt die Gefchichte aller 
Kolonien, bedeutet nicht, die Eingeborenen zivilifieren, Sondern fie zurüd 
drängen und jchließlich vernichten. Der Wilde verträgt die Kultur nicht, 
auf ihn wirken nur ihre Fchlimmen Seiten ein; fie vernichtet rüdjichtslos 
den Widerftrebenden und den Schwachen. Wer diefe Anfchauung nicht 
anerfennen will, weil fie von einem höheren, idealen Standpunft aus 
unberechtigt ericheinen mag, der darf nicht unternehmen, Kolonien zu 
verwerten und zu erwerben.” 

Für Diejfe beiden Bunfte, die ji) wie ein roter Faden durch alle 
Hufläße feines Buches Hinziehen, 20 A-Nktien und Wuslieferung der 
Keger an die Gejellichaften, hat Dr. Scharlach mehr wre ein Jahrzehnt 
wie ein Löwe gefämpft, und wir find im Stolonialrat :E t hart aneinander 
gefommen. Vor 15—20 Sahren war er der einflußreiite Mann im 
Kolonialamt; aber zum Glüd it unjere Re lnninlporikt icon lange über 
jeine Anjchauungen zur Tagesordnung übergegangen. ‚Herr Dr. Scharlach 
trat zuerit im Jahre 18389 an den Reichsfanzler mit dem Angebot heran, 
da bei uns fein Geld für die Kolonien zu haben jei, folle fich ein deutfch- 
englifches: Konfortium bilden, um Südweitafrifa auf feinen Mineral 
veichtum zu unterfuchen und europäische Anfiedler dorthin zu führen. 
sn jeher gejchidten Ausführungen verfuchte er nachzuweifen, dab in 
politifcher, mirtjchaftlicher und nationaler Beziehung Feine Nachteile da 
durch entjtehen Fünnten. Der Neichsfanzler verweigerte zunädt feine 
Zuftimmung; aber die von Dr. Scharladh) mit Zähigfeit fortgefekten Ver- 
handhıngen erreichten e& doch, daß idm und einem Herrn Wichmann im 
März 1892 die jogenannte Damare-Konzejfton erteilt wurde. Mit Hilfe 
diejer Konzeffion wurde dann in London die „South-Weft-Afrifa-Compagnie” 
gegründet mit einem Kapital von 300000 A, welches bald auf eine 
Million, 1902 auf 20 Millionen A erhöht wurde, und die am 
12. September >. von der Negierung anerfannt wurde. 

hr war die Bedingung auferlegt, zwei Erpeditionen auszurüften. Als 
Gegenleiftung erhielt jie große Minenrechte, .1300 qkm Grund und Boden 
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und das auf 10 Jahre befrijtete ausschließliche Necht, Eijenbahnen in der 
nördlichen Hälfte des Schußgebietes zu bauen. Sie jandte am 29. Sep: 
tember 1892 die beiden Expeditionen aus. Die erjte zur Unterfuchung 
der Bahntrace koftete 203400 #H, die zweite zur Unterfuchung der 
Bodenichäge verbrauchte 520000 #. 1894 madte Dr. Hindorf nochmals 
eine befcheidene Reife, Die 18000 #6 Tojtete, und die Regierung Tannte 
an, da die Verpflichtungen 1 der Gefellichaft damit erfüllt jeien. 


Am ganzen wurden damals, außer der Kolonialgejellichaft für Siip: 
weitafrifa, der Nachfolgerin von Züderi, fieben Jolcher Öefellichaften gegründet. 
Ach habe einmal im „Jahrbuch der d od Ra m 1905” eine genaue 
diefer Aue DuG und ihrer Leiltungen veröffentlicht, 

IP 


Geichichte 
päter die Gefellichaften Süd 


Diefe Gefellichaften, denen in Kamerun 
und Nordweitlamerun folgten, haben unfere Deutiche Stolonialpolitif 
außerordentlich gefehädigt. Nur die Ottapiminengejellihaft hat, weil ihre 
Konzeifion Tonft verfallen wäre, wirklid, eine Bahn gebaut und die Tjumb 
mine bearbeitet. Die anderen be egnü gten lich, die notwendigen minimalen 
Bedingungen zu erfüllen und im übrigen die Entwicklung der VBerhältnifie 
abzuwarten. Die für die Konzeffionen aufgewandten Summen erjchienen 
foloflal. Man konnte überall Iejen, daß das nominelle Kapital 86000000 
betrug, wonon 34", Millionen einbezahlt, 16 Millionen verausgabt und 
4 Millionen verloren waren. Aber das war alles Schein. Alle Gejell- 
ichaften hatten bejtändig über Geldmangel zu Hagen; denn die viejige 
Summe von 34./, Millionen A war niemals bar einbezahlt, jondern die 
großen Banken oder die wirklich fapitalfräftige engliiche South-Ibejt-Afrita 
Sompagnie erhielten für Heine Auszahlungen hohe Beträge in Anteilicheinen 
ausbezahlt. Hier nur zwei Beifpiele, wie gegründet wurde, Die olonial 
gejellichaft für Südweftafrifa, von der die Kaiferliche Dentichrift jo niedlid) 
jagt, daß zu irgend welchen Unternehmungen ihre Mittel nicht gereicht 
hätten, verfaufte das ihr gehörige Kaokofeld an die Kaokoland- und Minen 
hei fie 400000 46 Bargeld und 500000 46 Anteilicheine. 


v diefes Objeft wurde dann eine Gefellichaft mit 10 Millionen. 
ee, und man verausgabte 40000 Anteilfcheine A 200 HM = 
8 Millionen A. Davon erhielt die Firma 2. Hirih & Co., London, 
32500 Anteiliheme . .» ... . > 2 = 6500000 # 
als Gegenleiftung für eingebrachte Ned jte, jowie für 
eine bei der Sonftituierung der Gejellichaft gemachten 
Bareinlage von 200000 #4. Die Kolonialgefellichaft für 
Sümeltafrifa erhielt, wie bee als Kaufpreis 
2500 Anteilfcheine a200M . > + 2.2. 20. 500000 „ 
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fo dah nur 1 Million Anteilfheine verblieben. Dieje kaufte offenbar. die 
Enuth-Weit-Mfrifa-Compagnie für 600000 A Bargeld; denn mehr wie 
800000 6 find überhaupt nicht eindezahlt. Don diefen 800000 4 
Bargeld mußten nun aber wieder 400000 A bar als Kaufpreis an die 
Kolonialgeiellichaft für Südweftafrita ausbezahlt werden, jo daß für Die 
Unterfuchung des Landes und feine Bewirtihaftung bei diefer ftolzen 


> 


Selelliehaft von 10 Millionen nominellen und 8 Millionen angeblich ein- 
gezahlten Kapitals nur 400000 6 Bargeld übrigblieben, von denen 
1905 bereits 317000 46 für Expeditionen verausgabt jein jollen. 

Noch toller ging e& bei der Gründung der DYanfeatiichen LZand-, 
Minen: und Hanbelsgefellichaft u. Ein Herr von Lilienthal und Die 
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Kol Ionialgel efichaft für Südweftafrifa erhoben Aniprüce auf das gleiche 
Gebiet. Schlieglid) kam ein Vergleid) zuftande, indem die obige Gefellichaft 
mit ren Kapital von 2400000 A in der Form a wurde, daß 
die vermittelnde enaliche — t-IWeft-Afrifa-Compagnie 6000 Anteilicheine 
A 200 46 = 1200000 #, von Lilienthal 5000 oe a200 Ab 


— 1000000 4 und die hungrige Kolonialgefellfehaft für Südweltafrita 
als Entichädigung in bar 150000 # erhielt, fo daß zur Bewirtichaftung der 
ganzen Konzeflton wiederum nur 50000. #6 Bargeld von den 2400000 A 
übrigblieben. Die mit diejem Heinen Kapital ausgerüftete Erpedition 
fand am aroßen und Heinen Spislopf fo reichhaltige Gold- und Kupfer 
erze, da Herr Eichmeyer, der Leiter der Erpedition, fie auch beim Fehlen 
günftiger Transportverhäftniffe durd Kleinbetrieb für abbaufähig hielt. 
Da es aber an Geld mangelte, ift bis in Die neuefte Zeit nichts mehr 
geichehen. 
4, 


Aus diefen zwei Beiipielen erhellt wohl Schon zur Genüge, wie herbe 
Erfahrungen die Regierung mit diefen Gefellichaften gemacht hat. Sie 


hatte gedacht, daß durch fie frilches Leben in unfere le g2 
tragen werden jolle; aber darin hat fie fich gewaltig getäufcht. ie Ge 
jelfichaften dachten gar nicht daran, felbft irgend etwas zu Hafleren Sie 


warteteten die Unternehmungen anderer Leute und die Maßnahmen der 
Negierung ab, die das Land entwidelten und Die Bodenpreife neigen 
ließen. Nach zehnjährigem Beftehen 3. B. hatte die South-Ieft- Ufeita 
Compagnie bei einem Kapital von 40000000 Sb nur einen Meißen und 
drei Farbige in unferem Schußgebiet. Grobe Fehler wurden von den Ge- 
jellfcehaften genug gemacht, allein Schon aus dem Grunde, weil fie fein 
Geld hatten, ihren großen Belis auch nur annähernd genau unterfuchen 
au fünnen. Co ift e8 au nur zu erklären, daß 3. B- die. Kolonialge- 

jellichaft für Sübweltafrifa ihre Guanolager für 100000 „# fortgegeben 
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hatte, von deren Ausfuhr die Regierung in wenigen Jahren nicht weniger 
als 1300000 4 allein an Ausfuhrzöllen erhoben bat. 

Seradezu Sandals ift aber der folgende Vorgang, der den da- 
figen Stand unferer Kolonialpolitit jo vecht fennzeichnet. Die South: 


ma x N ” 
1892 auf zehn Jahre das ausjchliefliche 


Meft-Nirita-Compagnie hatte 
Necht des Eifenbahnbaues nördlid vom Mendelreis des Steinbods er 


halten. 1897 brach aber eine Fritifche Zeit für unfere Schußgebiete aus. 
Das Land war unruhig, und durd) die Ninderpeft fchien die Gefahr zu be 

stehen, dab das Hinterland durd Mangel an Transporimitteln abgefchnitten 
yerden Fönnte, Die Compagnie wollte aber die Bahn nicht bauen, da 

ih bei der Notlage der Ngierun 19 noch neue wertvolle Konzejjtonen jpott 
[ 


billig erwerben fiehen. Die Regierung baute die Bahn von Smwatopmund 


nad Windhuf und heennte um die Nechte der South Welt-Afrifa-Eom- 
pagnie nicht zu. berühren, die Züge mit Mtaulejeln! Die tierifche Zug: 
natürlich fofort als ungenügend, Cs wurden neue 


fraft erwies fic) aber 
Jaft DEREN. ete in einem Bro 


Nerhandlungen angefnüpft, und die Gejellic 
tekoll vom 11. Oftober 1898 auf das aus sichließliche Necht des Bahnbaues 
gegen große Minenkonzejjionen im Opamboland. 

Obgleich die Regierung jo Ichlechte Erfahrungen mit diejen Ge- 
iellihaften in Südweftafrifa gemadi hatte, vergab doch Herr von Buchfa 
1898 noch die große Konzefjion Südfamerun. Herr Dr. Scharlad er 
ählt in feinem Bud den Hergang folgendermapen: Er fei im Frühjahr 


1898 in die Kolonialabteilung beichieden und es fei ihm dort Mitteilung 
semadht, daß belgifche und holländijche Firmen an der Cüdojtgrenze 


Kameruns an den Flüffen Sanaga und Nigofo einen ! Handel eröffnet 
hätten und daß es wünfcenswert fei, daß dort auch deutiche Snterefien 
beteiligt würden. Herr Dr. Scharlad) Shlug vor, da das Gebiet in der 
lag, ihm eine große % nofonzelfion zu er- 
ann auch bewilligt 


Sreihandelzone ver Kongo-Altte 
teilen. Dieje wurde ihm und Herrn a o Douglas 
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und zwar alles Land zwifchen dem 12. Grad öftlicher Länge und dem 
4. Grad nördlicher Breite bis an in Landesgrenze, d. 5. ein Gebiet 
etwa So arok wie Bayern. Sobald diefe beiden Herren dieje Konzeilton 
erhalten hatten, traten fie mit den führenden Leuten des Kongoftaates, 
vor allen Dingen mit dem befannten Erbauer der Kongobahn, Dberft Thys 
und einigen belgischen Banfiers in auon, Ste erhielten für das 
Einbringen ihrer Vorrehte ca. 10000 Genußicheine und eine Sejellichaft 
mit 2 Millionen 6 Kapital wurde gesrändet; von denen die Hälfte 
von den Belgiern, die Hälfte von den Deutfchen aufgebracht werden jollte, 

Allgemein glaubte man nun, daß aucd) in unferen Kolonien Die 
belgiiche Kongomanier eingeführt werde, daß man mit Gewalt den Gummi 


erprejien würde. Die Aftien, Die im Februar 1899 an der 9 amburger 


“2 


ausgegeben wurden, jchnellten jofort auf über 200%. Die Ge- 


tie 
nuf uörheine die anfänglich mit 400 Fres. bewertet wurden, wurden balı 
mit 800 Fres. bezahlt. Um das gleic) vorweg zu nehmen, die -Gejell 
ichaft hat troß Ddiejer großartigen VBorrechte jehr fchlecht gearbeitet. Sie 
bat in diefen 13 Jahren nur viermal Dividende bezahlt und 1909 ihre 
Aktien um 25%), zufammengelegt. 


Bei diejer Unternehmung haben doch wenigstens die Gründer eine 
großen Gewinn von L—8 Niillionen davon getragen. Nicht jo glücklich waren 
die Unternehmer, die am 13. September 1899 die Gefellihaft Nordweft 
famerun begründeten. Die Gejellichaft erhielt gegen die Verpflichtung, 
jährlid 100000 4, in zehn Jahren aber 3000000 46 zum Belten des 
Landes zu verwenden, ein ähnlich großes Gebiet im Nordweiten Kameruns 
als Konzeffion. Aber die Konzejfionsbegeifterung war verflogen. Die 
Aktien fanden feinen günftigen Markt, und die Gejellichaft, die bereits 
mehr als die Hälfte ihres Kapitals verloren hat, bat niemals einen 
Pfennig Dividende bezahlt. Am 21. September 1910 ift ihr die Son- 
zejfion entzogen worden, da fie die übernommenen Verpflichtungen nicht 
erfüllt bat. Sie beitreitet das natürlich und liegt mit dem Staate in 
Brozep. 

D, 

So lagen die Verhältnijfe, als Herr Minifterialdireftor Stuebel im 
Sommer 1900 die Zeitung der Kolonialabteilung in Berlin übernahm, 
dem die jchwierige Aufgabe zufiel, dieje verfahrenen Berhältniiie wieder 
zurechtzurenten. 

Aber nicht nur in Bezug auf die Konzeffionen gab es in unferer 
Kolonialpohitit Schwierigkeiten; auch jonft war die Kolonialanihauung eine 
verkehrte. Unfere Forfchungsreifenden hatten bei ihren großen Erpeditionen 
oft mit EU UGS, zu Fümpfen, da die Neger jehr oft ifoltert wohn 
ten, und jo bildete fich bei ihnen die Meinung, die in ihren Büchern oft 
genug zum Ausdrud Fommt, daß die Neger im allgemeinen arbeitsicheu 
und unluftig jeien und daß fie nur als Lohnarbeiter auf den Plantagen 
zu gebrauchen jeien, von deren g rrtigen Erfolgen man in Sumatra 
und Java jo viel aehört hatte. Anfhauung war jo allgemein, daß 
auch ich eine große Plantage ie und lange Zeit notleidender Kolonial- 
agrarier gewejen bin; denn auch in den günftigjten Fällen find die Ne 
jultate diefer Unternehmungen eigentlich) recht magere gewejen. 


I 
Dieje 


Die Schwarzen wollten damals aber auf den Plantagen nicht ar: 
beiten. Es pahte ihnen nicht in ihre Lebensgewohndeiten, von morgens 6 
Neger it 68 gewöhnt, jehr früh 


bis abends 6 zu arbeiten, Denn der 
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Arbeit um 4 oder D zu beginnen und mittags um 12 oder 2, 
wenn ihm die Sonne zu hei wird, aufzuhören. Dazu war die Sterb- 
fichfeit auf den Dlantagen enorm, die Behandlung mijerabel und die Be- 
zahlung Schlecht. Cs fanden ji) nicht die nötigen freien Arbeiter, und fo 
mußte die Negierung jorgen, dab die Plantagen mit Leuten verforgt 
wurden. Man mochte die wenigen großlapitaliftifchen Unternehmungen, 
von denen nad) damaliger Meinung das ganze Heil unferer Kolonien ab- 
hing, nicht im Stiche Tafjen und die Regierung refrutierte Zeute für die 
Plantagen, wo fie nur tonnie, (eider aber ohne ihre doc) ganz Klare Pflicht 


mit dev 


su erfüllen, dann auch dafür zu jorgen, daß die Negierungsarbeiter aud) 


aut verpflegt, behandelt und bezahlt wurden. 


Die Konzeffionsgefellfchaften gingen noch viel weiter. Sie ftellten 

fi) auf den 

ohne weiteres alles Land gehöre, daß fie allein das Nect hätten, N 

Mälder auszubeuten, und das aller dort wildwachlende Kautichuf it 

perlönlicher Befis ei. Sie glaubten Herren des Landes zu jein, wenn fie 

eine Gegend durchreiften und hier oder 0% fleine Auffaufsitellen anlegen 
rel 


jr an Kaiferlicden Yandver 


belaiihen Standpuntt, daß ihnen in ihrem Gebiet aud) 


ließen. Dies mwiderjprad) zwar unferer 


ordnung von 1896, aber bei den Konzeffionserteilungen hatte man uner 
hörtermeile die Sonarapteten ganz en — recht bezeichnenderweile, 


denn es gibt einen X jegriff davon, wie nebenjählid man damals über den 
wichtigiten Beitandteil unjerer nn über unfere Eingeborenen, Dachte 
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Die Sons ffonkinlinber behaupteten deshalb aud), daß die Zandverorönung 
auf fie feine Anwendung habe, und der damalige Gouverneur von Kamerun, 
Herr ı von Ruttlamer, war nur zu bereit, die weitgehenden Iniprüche der 
Konzeffionäre und Plantagenleiter zu erfüllen. 


Dadurch entjtanden nun überall Neibungsfläcen. 
Die Kaufleute bejchwerten fi, dah aus ihren Handelsgebieten die 
Leute mit Gewalt als Blantagenarbeiter gepreßt würden, jo daß ihr eben 
etwas aufblühender Handel ruiniert würde. Die Mifjionen klagten, dab 
man in jo rüdiichtslofer Zeile den Leuten ihr Land nähme, wenn die 
Plantagen fich vergrößerten, jo d« a Die a feine Eriftenzmöglichteit 
hätten; ja, der Uebermut der Plantagenleiter ging jo meit, day einer 
furzerhand an die Bajeler Milton fchrieb, fie solle eine von ihr erbaute 
Kapelle abreißen, da feine Plantage den Plat beansipruche. Andererjeits 
aber gingen die Kaufleute, nachdem im Gebiet der Sü damerun-Gefellichaft 
unter Hauptmann von Stein eine deutfche Station angelegt war, in die 
reichen Sonzeifionsgebiete, um den Eingeborenen dort den Kautihut ab 
zulaufen, worüber die Gejellihaften nun ihrerfeits heftige Beihwerden 
führten. 
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So lagen damals die Verhältnifie, als ich im Sabre 1901 in den 
Kolonialrat berufen wurde. ch habe perfünlich die ganzen Kämpfe um 
die Art unferer Kolonialpolitit mitgemadt. Der eigentlide Streitpunft 


war immer der, was für Nechte Foll der Eingeborene unter der deutjchen 


» 


Flagge genießen. Herr Dr. Scharladh vertrat aufs exrtremfte den Stand 
punkt, daß dev Neger nur um des Wei henwilfen da Sei, und einige 
Freunde und ich, daß dem Neger feine perfönliche Freiheit und fein Zand- 
befi zu belajlen fei, und daß man ihn zu einem fleißigen, brauchbaren, 
freien Bauern erziehen folle. 

Sch merkte aber bald, daß ich in den Verhandlungen dem gerifienen 
Rechtsanwalt gegenüber fchlecht abjchnitt, der meine Meinung oft genug 
als juriftiich unhaltbar Hinftellte. Ich jeßte mid) deshalb mit meinem 
damaligen Rechtsanwalt, Seren Dr. Bollmann, Bremen, in Verbindung 
und ließ ibn ein Nechtsqutachten über die „Sonzeljionen und Mionopoie 
in den deutjchen Schußgebieten” ausarbeiten und ftellte diefes Gutachten 
den Mitgliedern des Kolonialrates und der Negierung zur Verfügung. 
Dieje Haren Ausführungen trugen viel zur Klärung der Verhältniffe bei, 
und verfchiedentlich wurde dies Buch von der Negierung nachgefordert 

In diefem Gutachten wurde feitgelegt, daß Monopole in Kamerun 
und Oftafrifa überhaupt unmöglich feien, weil fie gegen die Kongo-Afte 
verftoßen. Diejes Recht, Monopole zu vergeben, fteht überhaupt nur dem 
Kaifer zu, der diefe Befugnis aber nie auf den Reichstanzler oder einen 
nachgeordnneten Beamten übertragen bat, fo dah alle verliehenen Mionopole 
ungültig find. Er weift ferner nad, daß nach den deutjchen Sefeßen die 
Konzefftonsgefellfehaften durch den Erwerb der Konzeijtionen nicht Eigen: 
tümer des Landes werden. nfolgedefien haben fie aud) im Gegenjab 
zum Songoftaat fein Recht an den Früchten des Landes, vor allem am 
Kautichuf. Sie dürfen weder die Eingeborenen nod) Dritte an Jagd, 
Fiicheret und Sammeln von Hot, Kautihut uw. hindern. Sie dürfen 
dort nur, wie jeder andere, Handel treiben und haben nur die ausschließliche 
Dffupationsbefuanis von on Land. Die Inbefignahme des herren 
lofen Landes fan aber nicht durd) einen Federftrich der Gefellfehaft oder 
durd) ein Defret Des onen, Sondern nur durch faltifche Belis 
ergreifung erfolgen, die dann vom Gmmwerneur nad) Brüfung der ein- 
Ichlägigen VBerhältniffe als Eigentum der Konzeffionen erfannt werden Tann 
Verpflichtet ift der Gouverneur aber noch nicht einmal, jolden Anträgen 
nachzulommen, fondern er fann auch hervenlofes Land aus ihm notwendig 
ericheinenden Nüchfichten zurückhebalten. Herr Dr. Bollmann geht jogar 
jo weit, zu behaupten, daß die tatlächlich längere Zeit ausgeübte Benugung 
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dog Landes durch die Eingeborenen der Inbefisnahme des Landes entgegen- 


ste ch, und daß dort z. B. der Neger aud) das Net zum Einfammeln des 


Kautichuts behält, „als Nugungswert am fremden Orundftüd”. Im 


fetten Abfab erflärt er dann, daß Perhältnilfe, wie fie in unsern Kolonien 
in den Konze tonagejelfünten damals herrichten, hier unmöglich feien, und 
daß die Negterung di Verpflichtung habe, einen altiven vormundjcaftlichen 
Schub den Eingeborenen angedeihen zu lajjen. 

Diefes Gutachten war eine fcharfe Waffe in der Hand der Gegner 
der Konzeffionen und der Regierung, denn hier war jur wiftiich einwandfrei 
dargeftellt und von anderen erjten Juriten als richtig anerfannt, da 
wegen der bereits beftehenden anderweitigen Landgejege die Stonzeifions- 
vergebung als Solche verzweifelt wenige effeftive Vorteile bot. Alle An: 
Anrüche der Gejellichaften, die das Land als Eigentum ohne weitere 
Förmlichleiten befigen wollten, waren hinfällig. Sie fonnten den freien 
Handel der anderen Firmen nicht nn unterbinden. Sie durften den 
Eingeborenen in ihrem Gebiet nicht mehr mit Gewalt den Gummi ab- 
nehmen, und mußten ihnen genügend Sand belajien, damit fie auch im 
Bl nie: freie Bauern unabhängig von den Gefellichaften 

leben tonnten. 

Herr Minifterialdireftor Stuebel, der ja heut aud) Mitglied unferes 


Hundes Deuticher Bodenreformer tjt, machte fi den Umfchwung der 
öffentlichen Meinung zunuße und arbeitete fehr energisch an der Um: 
geftaltung diefer verfahrenen Kolonialverhältnifie; aber jeine Mrbeit ift 
leider lange nicht genug anerfannt worden. Er erable die Aniprüce 
der Gejellichaften herab, war ehr vorfichtig in der Beltätigung etwaiger 
Vorrechie ah jeßte in alle Plantagengebiete Arbeitsfommilfare, die dafür 
jorgten, daß den Arbeitern ihr Necht wurde. Er war der erfte Kolonial- 
direktor, der fich für die Entiwidlung der Eingeborenen wirklich intereffierte, 
der die erjten, lange eigentlich Schon jo notwendigen Eifenbahnen fhuf 
und der jeinem Nachfolger Dernburg in jeder Beziehung in bejter Reife 
oorgearbeitet hat. 

Der Hügfte aller Kolonialintereffenten war wieder Herr Dr. Scharlad, 
der jofort merkte, daß ein anderer Wind wie bisher im Kolonialamt 
wehte, und er 309 die nötigen Sonfequenzen, da er fich der forigejeßten, 
jo energiihen Oppofition, die natürlich von uns Bodenreformern*) 
getragen wurde, und bald auch die Negierung, den Kolonialrat und die 
Kreife der Kolonialgefellihaft ergriff, nicht gewachfen fühlte. Er fah fid) 


*) Bergl. Damajchle: „Ramerum oder Kiautihon?” Eine Entiheidung iiber die 


Zufmft der deutichen OISIEIpOBEN, 1899. G.v. Francois: „Staat oder Gefell- 
halt in unferen Nolonien?“ 1901. — Admiral Boeters; „Vodenreform und Kolonial- 


politit,“ 1904. 
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deshalb veranlaßt, einen neuen Kontrakt mit der Regierung abzuschließen, 
der das Gebiet der Südfamerun-Gefellihaft um etwa ”/,; der früheren 
Fläche verkleinerte. 
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Und feitdem find wir in der richtigen Erfenntnis der Bodenfrage 
gut weiter fortgejchritten. Dean hat erfannt, dak es allein nicht nüßt, 
dem Neger feine perfönliche Freiheit zu bewahren, jondern daß man ihm 
aud; feinen Grund und Boden belafjen muß, wenn man ihn zu einem 
zufriedenen und nüglichen Glied der menjchlichen Gefellipaft erziehen will. 
Der Neger Fannte uriprünglich den Begriff des Landverfaufs überhaupt 
noch nicht. Faft überall ift das Land Gemeindebefig. Jeder Tann es 
bebauen, der zu der Dorfgemeinfchaft gehört oder der zuzieht, aber das 
Land fällt an die Gemeinde zurüd, wenn der Mann jtirbt oder verzieht. 

Sehr intereffant war 08 mir, als ich mein erjtes Land Faufte. 
Die Leute machten ein entjeglih Dummes Gefiht, als ich ihnen meine 
Pläne auseimanderjegte. Sie fagten: „Du willjt Land Taufen? Das 
fannft du doch gar nicht. Das Land ift doch hier; das fannjt du doc) 
nicht mitnehmen. Du fannft einen Sklaven, Vieh, Zeug faufen; aber 
doch kein Land.” Ich hatte große Mühe, den Leuten auseinanderzufegen, 
daß ich das Land dort belafien, aber bebauen wolle, und daß es mir 
gehören mülje, damit mir nicht ein anderer dazwilchen füme und es 
beanjpruche. Aber gerade weil den Leuten der Begriff des Landverlaufs 
fehlte, war es um fo leichter, den Eingeborenen ihr Land um ein B jilliges 
abzuhandeln; denn fie waren offenbar unter dem Eindrud, daß fie nicht 
das Land felbft, fondern nur feinen Niekbraud) verfauften, und da fie 
in Wirklichkeit Herren des Landes blieben. 

Aber auch diefe Zeiten find vorbei. Unfere Regierung hat den 
Mert des Landes inzwichen richtig erfannt und hat durchaus nicht Die 
Apficht, es weiter als ein fehr geeignetes Spefulationsobjett benuben zu 
laffen, jondern will die darin Ichlummernden Millionen over Milliarden 
der Allgemeinheit refervieren. Sie will auch nicht mehr, daß ber Ein 
geborene feines Landes beraubt wird und hat deshalb verfügt, daß Land- 
verfäufe der Eingeborenen an Weihe dur die Regierung genehmigt 
werden müljen, und diefe Genehmigung wird nur erteilt, wenn ber 
Käufer ganz beftimmte Bedingungen erfüllt 

Dazu gibt uns auch unfere ausgezeichnete deutjche Toloniale Land: 
gejebgebung die KHandhabe. Die Alerhöchite Verordnung über Die 
Schaffung, Befisergreifung und Veräußerung von Stronland vom 
15. Juni 1896 bejtimmt im $ 1, daß vorbehaltlih der Cigentums- 
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anfprüche oder jonjtigen dinglichen Rechte, we Private, juriftifche 
Rerfonen, Häuptlinge oder unter ven a bejtehende Gemein 
ichaften nacweijen fonnen, alles Land innerhalb der Schußgebiete, nad 
altem deutfchen Neht als herrenlos, Kronland it. Nah S3 find bei 
der Befißnahme von Sronland in der Umgebung bejtehender Nievder- 
faffungen von Eingeborenen Flächen vorzubehalten, deren Bebauung oder 
Nußung den Unterhalt der Eingeborenen aud mit Nücdjicht auf künftige 
Bevölferungszunahme fichert. 
Die Ausführungsbeftiimmungen Des Neichsfanzlers dazu vom 
17. Oftober 1896 find nody viel energifcher. 51 verorönet, dab behufs 
Sicherung wohlerworbener Rechte von Privatperjfonen, insbejondere auch) 
Böll. Eingeborenen gegen Beeinträchtigung, Durch örtliche Befichtigung 
feftgeftellt werden muß, daß anderweitige Nechte nicht beftehen. S 2, daß 
den And Se jen der Eingeborenen möglihit Nedinung getragen werden 
fol. $ 9, dab bei der Heberlaflung in ver Negel die Bedingung zu 
ftelfen it, daß das erworbene Land binnen einer, nad) den Umftänden 
de5 Falles zu bemeijenden Frift, in einem bejtimmten Umfang urbar 
gemacht, bepflanzt, mit Wohnungseinrichtungen ve rjehen oder Font benukt 
wird. Für den Fall der Nichteinhaltung der Bedingungen fann eine 
en beitimmt, auch der Nücdfall “ "Sonde ohne Ent- 
hadigung vorbehalten werden. Nur der Gouverneur fann ausnahms 
meife von der Stell “! folcher Bedingungen überhaupt abjehen und hat 
ss laut 813 die Pflicht, feitzuftellen, ob nach der Veräußerung 
genügend Land für den Unterhalt der Eingeborenen verbleibt. 
Das ift eine gejunde Landgejehgebung. 
le vorhandenen Rechte werden ganz und voll gewahrt, felbjt die 
dinglihen echte, d.h das Recht auf Yagd, Fichfang, Holzfällen, 
Sammeln von wilden Früchten und Kautfchuf wird den Eingeborenen 
gewahrt, foweit fie fie vor der Erklärung zu Kronland bereits bejahen, 
und nur das heute ganz unbenußte, nicht gebrauchte Land tft, als herren: 
(08, Keonland. Diejes Kronland gibt 5 in unjeren Schußgebieten nun 
bei der dünnen Bevölferung unferer Kolonien in manchen Gebieten ganz 
ungeheure Streden, die jpäter nod) einmal einen fehr großen Beltk des 
Deutichen Reiches oder der Kolonien darftellen werden. Die Negierung 
it, jedenfalls durdy die aufflärende Arbeit der Bodenreformer veranlaft, 
mit Bodenverfäufen fehr vorfichtig geworden und verhindert rücicht3los 
heute jede unfruchtbare Bodenjpefulation, indem fie fo jchwere Bedingungen 
auferlegt, daß fein Menjch heute mehr daran denken fann, dort Land zu 
laufen, um, wie früher, untätig die Entwidlung der Kolonien abzuwarten. 
Wie energifch die Negierung heute vorgeht, mag ihnen das folgende 
DBeilpiel zeigen. Auf ihre Veranlaffung und auf ihr Drängen hin haben 
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wir etwa 100 km im Innern an der Kamerun-Nordbahn eine Plantage 
gegründet, wo wir einen ganz feinen Dedtabad ziehen wollen, um dem 
heute fo außerordentlich teuren und Inappen Sumatratabat Konturrenz zu 
machen, deifen Import heute ausjchlieglih in hollandiihen Händen Liegt. 

Obgleich diefe Unternehmung, wie gejagt, auf den befonderen Wunfd) 
der Regierung von uns in Angriff genommen wurde, wollte fie uns doch 
das dazu gehörige Land nur verpacdhten, und erjt, als fie jah, daß auf 
diefer Bafıs fein Geld zu befommen war, erklärte fie jid) bereit, uns bis 
zu 5000 ha zu verkaufen, wenn wir den Nachweis erbrächten, dak mir 
eine GSelellichaft mit 1'/, Millionen A Kapital gegründet hätten. Bis 
dahin gibt fie uns des Land nur in Pacht und verkauft uns aud) in Zu- 
funft nur immer nod) einmal jo viel, als wir in Kultur genommen haben. 

Diefem Vorgehen der Negierung liegt ja ein ganz Teil boden: 
veformerifcher Gedanken zugrunde Das ijt als ein großer Vorteil zu 
begrüßen; aber ganz durchgeführt find unfere Sdeen doc) no nicht, und 
das ift eigentlich fehr Schade; denn niemals in der Welt werden wir eine 
befiere Chance befommen ala hier, im Großen den Verfuch zu machen, 
wie fich unjere Bodenpolitit in der Braris bewährt. Wir wünjcen einer- 
jeits, daß möglichjt viel Land dem Neich, dem Staat, der Kolonie oder 
der Allgemeinheit gehören und in ihrer Hand verbleiben fol. Andererfeits 
aber wünjchen wir nicht, daß das Land unbenußt daliegt und nicht gebraucht 
wird. Deshalb Scheint es mir noch richtiger zu fein, wenn die Regierung 
für wünjchenswerte oder von ihr. gewünfhte Unternehmungen, das Land 
auf eine Neihe von Jahren, deren Zahl nach der Art der Unternehmungen 
zu berechnen wäre, foftenlos zur Verfügung ftellte und dann fi) ausbedänge, 
eine Heine, billige Pacht, unter der Bedingung, daß dem Pächter das Land 
folange belaffen wird, wie er oder fein Nachfolger e3 in geordnetem 
Betrieb haben. Bei Befitwechfel Tiefe fi) ja dann über eine Aenderung 
der Pacht reden. Will man die ganz gewiß Tegensreid wirkende Boden- 
veform in unferen Kolonien aber allgemein einführen, dann muß man ih 
nur vor allen Dingen hüten, nit aus dem Grund und Boden möglichft 
Schnell eine große Einnahmequelle fchaffen zu wollen. Das wird mit ber 
fteigenden Entwiclung ganz von felbjt fommen. Wer heute fein Geld 
nach Afrifa gibt, will dort Defonders gut verdienen, und die ganze jegens- 
reiche Einrichtung wird zur Laft und eine große Oppofition finden, wenn 
die Unternehmer fih dadurch bedrückt fühlen. In Togo, wo Graf Ze) 
die Bodenreformgedanten nod) härfer durchgeführt hat, weilt man den 
Firmen viel zu Heine Grundftüde zu und nimmt an neugejchaffenen 
Plägen, deren zulünftige Entwidlung man nod) gar nicht abjehen Tann, 
auch zu viel Miete. Die Regierung follte in den erjten Jahren zufrieden 


damit fein, wenn die Firmen dort genügende Gebäude errichten, und erft, 


a 
it 


| 
| 
| 


| 
| 


ta 


5) 
17 


I) 


N 


wenn das Gefchäft fih wirklich bezahlt macht, jollte man mit Miets- 
zahlungen Kan. 

Aber nicht nur des großen Gewinne wegen follte man das Kronland für 
unveräußerlic fondern auch aus Nüdjicht auf unfere Eingeborenen. 
ie fruchtbar müffen die Neger gewejen fein, daß Afrika bei den Jahrhunderte 
fortgefegten Sflavenjagden, bei denen ungezählte Millionen fortgefchleppt 
wurden oder ihr Leben verloren, nicht ganz entvölfert ift. ebt ift Ruhe und 
Frieden eingefehrt; die Eingeborenen befinden ftch in beiferer Lebenslage und 
von feiten der deutichen RR nn alles, was nur möglich ift, um 
die anftedendeu Krankheiten, befonders Boden, Lepra und Schlaffrankheit, 
su befämpfen. Wir werden aljo mit einer bedeutenden und fchnellen Ber: 
mehrung unferer Eingeborenen rechnen fünnen und wiljen heute noch gar 
nicht, wie Schnell wir unfer Kronland nötig haben werden, um unfere 
Neger darauf anfiedeln zu fünnen, denen die heimatliche Scholle Teinen 
Lebensunterhalt mehr bieten fann. Es wäre ein großes Glüd, wenn wir 
bald eine joldhe Verwendung für unfer Kronland hätten; denn die Fulturelle 
Entwiclung unferer Schußgebiete würde ganz anders vor fic) gehen, wenn 
e8 nicht überall an Arbeitskräften mangelte. 

3 Oftafrifa Klagen die Plantagen, in Südweftafrifa die Diamanten 
minen, in Kamerun die Kaufleute über Arbeiter: und Trägermangel. Die 
Löhne jteigen infolge der gegenfeitigen Konfurrenz der verfchiedenen Unter: 
nehmungen fortgefeßt in Jolhem Maße, daß fie angeblich die ganze Ren 
tabilität der Blantagenwirtfchaft in Frage ftellen. Die Diamantenminen 
Südweitafrifas haben jogar in Erwägung gezogen, Arbeiter von Kamerun 
nad) Südweft einzuführen. Die Kaufleute Kameruns wehren fi aber 
jehr energiic gegen diefe Maßnahmen, da in diefer Kolonie felbit dur) 
die Bahnbauten viele Arbeitsfräfte in un genommen merden und 
die Kaufleute, wie Schon erwähnt, faum in der Lage find, für ihre Nieder 
lafjungen im Innern Träger in genügender Anzahl zu finden. Der 
Arbeitermangel ift jo empfindlich, daß die Kaufleute hon auf Mittel und 
Wege finnen, um dur große Sabrifanlagen dem Neger die bisherige 
Bearbeitung feiner Ernten abzunehmen, fo daß er nur die geernteten Palm 
früchte und Baumwolle, wie fie vom Selde fommen, den Kaufleuten ver- 
fauft, die dann das Auspreiien des Deles, das Anaden der Balmkerne, 
das Entkernen der Baummolle felbjt übernehmen, womit früher die Leute 
den größten Teil ihrer Zeit hinbrachten. Auf jolche Weife hoffen mir 
eine bedeutende Vergrößerung der Ernten in unferen Schußgebieten zu 
erreichen, weil dadurch die Eingeborenen zum Aderbau bedeutend mehr 

geit befommen als bisher. 

Wenn wir heute aber in unfern fämtlichen Kolonien jolhen Arbeiter: 
mangel haben, der unfere fo feöhliche Entwicklung fo verlangjamt, dann 
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ift 8 doch Klar, daß wir alles tun Ally was in unfern Kräften jteht, 
um mehr Eingeborene heranzuziehen. Das geichieht aber am beiten da 
duch, daß man den Schwarzen möglichft geiunde, befriedigende Lebens 
bedingungen jchafft, und dabei jpielt eine gerechte Verteilung des Grund 
und Bodens eine Hauptrolle. 

Ich bin am Schluß! 

E35 war heute eine bedeutend angenehmere Mrbeit, Ahnen diefen 
Vortrag zu halten, wie vor fieben Jahren.”) Damals jah es no), wie aus 
meinen Ausführungen hervorgegangen ift, Thlimm genug aus. Die 
Konzeifionsinhaber herrichten und waren nicht gewillt, ohne die herbiten 
Kämpfe ihre en Anfprüde zu reduzieren. Kein Men EFonnte 
damals ahnen, daß es uns heute wie aus einer längst entjchwundenen 
Zeit anmuten würde, wenn ich Ihnen jebt die Gejichehniffe unferer 
Kolonialpolitii vor 15 und 20 Jahren bier wieder vorgeführt habe: Die 
faft unbejchräntte Gewalt des Kapitals, der Unverftand des Neichstages, Die 
Zeghaftigkeit dev Regierung, die Rüdficptslofigfeit gegen die Eingeborenen. 

ie ift das doch in den wenigen Jahren anders geworden! Be 
fonders Erzellenz Dernburg bat von Su an die Verhältnifie richtig 
durhfchaut und fo zu ändern verftanden, daß wir jagen dürfen, da wir 
heute eine Kolonialpolitif treiben, die fi) würdig der englischen und 
franzöfiihen an die Eeite ftellt, ja, fie in mancher Weile noch übertrifft. 

Aus der Aenderung der Verhältniffe lerne ich aber weiter, daf 
Irbeit, intensive Arbeit nüßt, oft viel mehr nüßt, wie es uns, die wir 
mitten in ihr ftehen, für den Augenblid möglid erfcheint; denn das 
fönnen wir ruhig jagen; wir Bodenreformer haben es nicht daran fehlen 


aa 


laffen, in Reden, Auffägen und Brofejüren das Verfchrte unferer an 

%, „Der deutihe Handel ımd die Monopole in mern weitafeilantichen 
Kolonien.” Jahrbuch der ° Bodenreform 1905. Verlag von ©. Fiicer, Jena. 320 ©., 
vornehm geb. Preis 6 ML. 
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fänglichen Kolonialvolitit zu befämpfen und immer wieder auf Die ver- 


hängnisvollen Schäden, die aus dem damaligen Vorgehen entipringen 
mußten, binzuweijen. 

Hätten Sie mir aber vor zehn Jahren gejagt, day die Verhältniiie in 
unsern Kolonien heute im allgemeinen jo günftig liegen würden und da 
Sr} 


wir bereits jeit einem Jahre in Deutichland eine Reichs: -Zuwacsjteuer haben 


vürden, fo hätte ic Sie damals für große Optimijten erklärt; denn meine 
fühnften Hoffnungen gingen nicht annähernd jo weit. Beides ift inzwijche 
aber zur Tatiahe geworden und wir hoffen auf weiteren guien Erfolg. 

Für die Zukunft ift e& nun aber unjere Aufgabe, unjer Volt über 
unfere Ideen immer mehr aufzuklären und weiter daran mitzuarbeiten, 
dab das Ideal einer gefunden Kolonialpolitit in unjeren Schußgebieten 
in Erfüllung geht, daß wir unjere 13 Millionen Eingeborene zu 13 Millionen 
freien (und nach meiner innerften Ueberzeugung muß ich hinzufügen) 
freien chriftlihen Bauern erziehen, die uns die Rohftoffe für unfere 


Ur 


Anduftrie liefern und die die Abnehmer unjerer Kertigfabrifate werden, 
die mit Weib und Kind auf ihrer eigenen Scholle jigen, ihren eigenen 
Ader bauen und die Früchte ihres Fleifes in Ruhe und Sorglofigfeit 


genießen fönnen, froh des jtarfen Schubes des gewaltigen Deutichen 
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Der Bund Deutfcher Bodenreformer 


t dafür ein, dat der Boden, diefe € rum dlage aller nationalen Eriftenz, unter ein R 


ihm ausihliegt, und da die Werifteigerung, die ‚a obne die Arbeit 


einzelnen erhält, möglichit dem Volfsganzen nusber mad) 


Der Bund zählt und wirbt Freunde in allen volikifche N Parteien. 
Der Mitgliedsbeitrag “ trägt halbjähriio nur drei Mare. 
Die Mitglieder erhalten das Bundesorgan, die volfswirtichaft Tiche Halbmonatsie 


„Bodenreform“, und die vom Bunde unterftüßten Schriften foitenfrei zugefandt. 
Diejem Bunde hltept fih an, wer in den jozialen Aufgaben unjerer Zeit, unabbngN 


vom ar ort der Darteien, nad) klarer Erkenninis und a 9E Arbeit jtrebt 


An den 
Bund Deutfcher a Berlin NW. 23, Leflingftr. 
d Unterzeichneier erklärt bier 
TeTOTINer und erjuht um re egelt näßige "koftenfreie Zujendung der Dode nrefornt- 
Der Halbjahräbeltrag von 3 Mark liegt in Briefmarken bei — folgt fpäter. 


u: 


üt feinen Beitritt zum Bund Deuticher Boden: 


Name: - 


Adrefle: 


ER 
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geitellt werde, daS feinen Gebrauch als Werf- und Wohnftätte befördert, das jeden Nikbre ai 
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———R Beitritts-Erk erlärung, 


num 


Die Programmfchrift der deutfchen Bodenreformer ift: 


Die Bodenreform 


Grundfäbliches und Gefhichtliches zur Erkenntnis und Yeberwindung der fozinlen Hot, 
Bon Adolf Damafdte. 
16.—20. Taufend.: — 416 Seiten. Preis brojch. 2,75 4, vornehm gebunden 3,25 A. 


Subalt: 


1. Weder Mammonismus nod Kommunismus] 
II. Die Bodenreform und die induftrielle Entwidlung. 
II. Die Bodenreform und das Agrarproblent. 
IV. Die Bodenreform in Sirael. 
V. Die Bodenreform in Hellas. 
VI Die Bodenreform in Rom und ihre Lehren. 
VI. Henry George, 
VIII Die Hohenzollern und die Bodenreform, 


Aus mehr als 100 Beiprehungen: 

Kölnifche Volkszeitung: Damajchtes „Bodenreform‘ wird infolge ihrer Vorzüge 
der fefjelnden, überzeugenden Darftellung, namentlid)- aber infolge ihres tiefen 
inneren Wertes für den allgemeinen Sulturfortfchritt zu den undergängliden 
Büchern der nationalöfonomifchen Literatur gehören. 

Deuticher Reichs- und Preußijcher Staatsanzeiger: Eine Aufklärungsichrift im 
beiten Sınne, die eine erihöpfende Darftellung der in immer weitere Streije 
dringenden Grumdfäge der Bodenreform enthält. Sn logiicher Weije wird die große 
Bedeutung der Fragen, die mit diefem Sammelwort zufammengefaßt werden, das mitt: 

ELLE Sr 2 Tr au t h 
fchaftliche und joziale Leben entwidelt und gezeigt, daß zwar manches, aber n0c 
nicht alles berloren ift. 

Allgemeine Zeitung, München: Dak die Schrift mit der Unerlennung der 
Grimdtendenz der Bodenreformbeftrebungen durch Leitende deutjche StaatSmänter 
und Behörden der Gegenwart jchliegen kann... rechnen wir zu den erfreulidjten 
Tatjahen im fozialpolitifchen Leben der Gegenwart! 

Deutiche Zeitung: Möge diejes Bud) den Hoffnungslofen jagen: c8 gibt dod 
noch eine Hoffnung und den Gleihgültigen, welchen Gefahren jie und ihre Kinder 
ansgefetst find, weil fie die legte Stunde verjäumen, die nod) Rettung bringen kan! 

Thüringer Lehrerzeitung: Sehe dich zu Meifter Damafchte und (aß dich belchren: 
wie Schuppen wird es von deinen Augen fallen, ein Feuer wird in Dir 
emporloderu; begeiftert wirft du ihm die Hand drüden und dankbar ihm Sreundichaft 
geloben, Freundichaft der Tat, die mithilft, Die Wahrheit zu berbreiten, um dadurd) die 
foziale Not zu überwinden! 

Berliner Volkszeitung: Das Buch iit im allerbeiten Sinne Des Wortes 
populär geichrieben. ES tit daS Elafjifhe Bud) der Bodenrejormliteratur.  Gein 
Studium it jedem anzuraten, der in einer der bedeutjamjten Fragen der Beit fich 
nicht al$ Kanorant entlarvt fehen möchte! 

Piälziihe Lehrerzeitung: Ih darf jagen, daß diejes Wert mic ergriffen, 
erfchüttert, aber and) begeiitert bat, daß es mir Aus> und Einfichten zeigte, die ich 
nicht geabnt! Ich habe das Buch mit glühender Seele in einem Zuge gelejen. 

Deutjche Nachrichten: Nie habe ich ein Buch jo gründlich ftudiert wie diejes. 
Sch kann fagen, daß es in mir eine feelifche Befreiung auslöjtel 


Dresdener Neujte Nachrichten: Ein einzigartiges Wert! Wenige Bücher 
gibt 68, die fo viele Taten-gejhaffen haben! 


Bitte wenden! 
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A. Damafchke: 


Volkstümlide Redekunft. 


Erfahrungen und Ratlchläge, (Sena, ©. Fiicher. 96 Seiten.) 13. u. 14. Taufend, 
Preis eine Mark, 
Aus dem Zuhalt: 
I. Bon der Bedeutung der Redekunit. 
U. Bon der Anwendung der Redefkunft. 
Fleig und Begabung. | D. Der Ausdrud. 
. Der Stoff. | E. Das Aneignen. 
Die Gliederung. | F. Der Bortrag. 


II. Bon der Bollendung der Redefunit. 


Brivatdozent Dr. Waldemar Zimmermann in der „Sozialen Praris“; 

„&3 ift Damajchke nicht genug zu danken, daß er uns aud) einmal einen Blid 
in die Wertitatt feiner voltstümlichen Redefunft tun lage. Es ift ein Genuß, das 
Büchlein zu lejen.“ 

2egationgrat Dr. v. Schwerin in der „Dentjhen Zeitung": 

„on glänzender, zum Zeil humorboller Weije wird hier alles das erzählt, 
mas dem Redner gefährlich werden fan, was alle Redner beadhten müfjen.“ 

Reichstagsabgeordneter Dr.Pottboff in den „Bolfswirtihaftlihen Blättern": 

„Ein trefflides Büdlein, dem weite Verbreitung zu münfcen it, fowohl 
des Snhalts, wie der Korm wegen; denn es bietet das beite Beifpiel für das, mas 
e3 lehren will: den Willen zur Tat weden.” 

Generaljefretär Tews in der „Bolköbildung“; —_ 

Das Büchlein enthält mehr, al3 fein Titel verjpridt.” 

Dr. KR. Schmidt in den „Müncdner Neuejten Nadrichten“: 

„Wenn diefer gewandte und Fenntnisreihe Redner Ratjchläge über bolfstünliche 
Redekunit erteilt, bedarf diejes Werk feines Wortes der Empfehlung.“ 

Privatdozent Dr. Polenske im „Kunjtwart”: 4 

„Wo aber finden wir wirklich fördernde Anmweifung zu wirkungsboller 
Nede? Eine folche gibt diefes Bud.“ 

Kommerzienrat Lang im „Würzburger Journal: ee F 

„Allen, die den Beruf in jich fühlen und das Herz dazu haben, jich am öffentlichen 
Leben zu betätigen, gibt Damafchte die bejte, denkbar praftifdite Anleitung dazu.“ 

Brof. Rein in der „Zeitfhrift für Pbilofophie und Pädagogif":; 

„Bir wünfchen dem frifch gefchriebenen Büchlein weite Berbreitung, nament- 
ih aud) im Sreife der Lehrer und Dozenten an unferen Hohfjhulen,“ 

W, flügel in der „Neuen Beamtenzeitung": 

„Damajchke it felbit ein Meiiter des Wortes. Wer fid) vom hohen Flug fetter 
Gedanten und von der glänzenden Form, in die er fie leidet, Bat gefangen nehmen 
lajjen, wird’ beitätigen. Wenn ein folcher Mann über Nedekunft jchreibt, dann tut’3 
ein Berufener.” 

Dr. iur. Raftner in der „Deutfhen Welt": 

 „Dieles Bud ıft jo recht geeignet, aud) in die Berfünlichkeit diefes einzig» 
artigen Menjchen einen Blid zu gewähren.” 

Prof. Rades „Chriitlihe Welt": 

„.„Damalchkes „Bolfstümliche Redekunft“ ift ein mwundervolles Brevter für jeden, 
ber öffentlich reden muß.” 


Gegen Einjendung des Betrages foftenfreie Zufendung durch die 


Buchhandlung „Bodenreform“, G.m.b.D., Berlin NW., Lelfingftr. it. 


5. Bijchof Nach. Hermann Thomas, Berlin NID. 25, Lejfingfir. A. 


Zur Ginführung 


in die Lebre der deutlichen Bodenreform! 


Mark 
Yrof, Dr. €. Bücher, Die Allmende in tbrer fozialen Bedentung. 9. Eauf. 0,50 
Damafcıke,. Die, Bodenueform. Grundfägliches und Gchichtlihes zur Erz 
tennis md Uebe rwindung Dev fozialen Nor. 16.—20. Eaufend. 
(416. ,Seikei); Aus gebunden? ur real 0 EN ei 3,25 
Damafdjke, Gelchichte der SALON LOFO ONE: Eine erite SAND RÜUG: i 
18. Taufend. ' (606 Seiten), im Driginal:-Einband . OR 
Damafdjke, Boltstümliche Itedekunt. Srfaprungen und Fratfchläge. 13. bis 
14, Eaufend. N Vz Ne Drake 
Damafdıke, Aufgaben der Semeindepolitik. 13. N), Taufend. 288 Seiten) 
Damafdke, Das verkaufte Paradies. Nachdenklihe Gefhichten für das 
deutiche Bolf. (183+ Seiten.) . $ 
Damafııke, Zum KRampfe um die Bei vachs sitenten. 19. Taufend 
Damaldke, a fobol und Boltsfthule. Dirt ehrer und die fozialegrage. 10. Tauf. 
Namafhke, Die Bodenreforn in der Bibel. 3. Taufend VE 
Damaldike, Schule und Bodeureform. 16:0. Caufend BEREIT 
DamafdkerAarmin, La röforme asraire. Contributions 'theoriques “et 
historiques ee a ee Eee 
. Efdjwege, Bunt Kampf um die deutichen Stohlenfchäße. 2, Taufend . 
Ev. Francais, ehem. Landeshauptimam von Deutih-Sitöweit-Alfrtfa, Staat 
Da Se ejellichaft im uiferen Kolonien? 3: Enufendi- ars natVee0:50 
9. Freefe, Bodeimeforn! Aufjäge aus zwei E Sahriehnier 9, Aufl, gut geb. 3,50 
9. Steefe, Das Pfandrecht dev Baupandmwerker. 2. Aufl, gut:geb: .. ........ 3,80 
2. Frese. Haugemwerbe und Bodentrage. . lg 0,50 
3. W, Frefenius, Staatsbürgerliche Erztebimg und Bodenreform RER) 
Baurat Dr. Fuds, Majjertrafte und Bollswrtihaft.. . 2.20... 2.2 8.220.050 
Heury. George, Fortichrub no Arm 2 a een en: 2.20 
Henry Georae, Zur Seal GUSHOSIALEE OD ae Al 
Henry Georas, Mtofes. Dein Reich fomme. . . Ga RE 
Dr. Edward Mac Glynn, sBriefter, Das Kreuz des neuen Krenzguge RG) 
». Hofmann, Kugemderziehung UNOHBODENTERITNE |. ea en 10 
Karl FSriedeid von Baden, Abrig der Nattonaldfonomie  . 2»... ..2.....090 
Pfarrer Erwin RX. Areuser, Bodentecht und Bodenunveht .. 2.2.0. 0.. 0,18 
Dr. £. Rühner, Die’ rau und VEBHDENTEIDET Er N reed 
Fr. Lembke, Bauterniprobleme im Lichte dev Bodenreform. EHER ODG 
oh. Zubahn, Welen umd Ziele der OR LEI AR 15.3. Exufend IE 0,10 
CT, Aarfels, Vorl. d. D. Uhrmacherzs Bundes, Die Not der Bei merbetreipenden 
ud Die SERIEN 18. Taufend Be EEE a a) 
Dr. Pabft u. A. Pohlman, Zur Kritit der B jodenreform 
X. Yohlman, Bergbaufeeif jeit und Stantsinterefje ES ee 
A. Dohlman, Der erite Schritt zu gefunden Simanzen? 2... 2.0.0. 
A. Hohlman, -Laiendredier der Nationalökonomie. . nen. ne 
A. Hohlman, Der’ Staat und die Syndikfate ER LEBER AN 
Dr. Scrameier, Geh. Nömiralitätsrot,- Tfingtau, Wie die Landordnung von 
auto entitand? 2. Taufed . . . er rl, 
Dr. Schrameier, Die Derntiche Bodenreform- Bewegung '. RR RE 
#rof. Dr. Haul Weber, Heimatfchut, Denintalpflege und 3 Bodenteforn 0‘ 


Alle Hier angezeigten Schriften verfendet poftfrei gegen Einjendung des Betrages die 


Buchhandlung „Bodenreform“, G. m. b. D. 
Berlin NW., Lejfingitr. 11. 
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Gelchichte der Nationalökonomie. 
Eine erfte Einführung von Adolf Damafchke. 


15.—13. Tanjend! — 606 Seiten. — Preis gut brofch. 4 M., vornchn geb, 5 M. 


Aus dem Anhalt: 


I. Vom Wefen der Nattonal-Defonomie. | VI. Die fiberale Schule, 
I. Das Altertum. ı VII, Das nationale Syftem. 
UT. Das Mittelalter u. das fanonischeNeht. | VII. Der Kommunismus. 
IV. Das Zeitalter des Merkantilismus. | I&. Die Anarhiiten. 

"V, Die Rhnfiofraten. | X. Die Bodenreiorm. 


Preußiiches Verwaltungsblaft: Wir wißten zurzeit Fein anderes Werk, das fo 
ehr zur eriten Cinführung in die Geihichte der Volfswirtichaftsiehre geeignet wäre, 

Pädagogiidte Zeitung, Hauptorgan des deutichen Lgehrervereing:! Bisher hatte fich 
nob niemand an diefe Aufgabe herangemagt. Damajchkes großer Sahfenntnig 
und glänzender jhriititellerifher Begabung it es gelungen, bier auf den eriten 
Wurf etwas Muftergültiges zu Ichaffen! 


Der Kunitwart: Sp it diejes Buch — inhaltsvoll, unmittelbar, wohldurchdacht, 
weile geordnet, in gutem Einne Fritiich und perfönlich, fachlich und ehrlich und zu alle: 
dem gut geichrieben und gut ausgeftattet — mehr als irgendein anderes Buch 


geeignet, das unferer allgemeinen Bildung jo notwendige deutiche Hausbud) der 
Bolfswirtihaftsgeihichte zu werden 

Neue Beamten-Zeitung, offizielles Organ des Bundes der Feftbefoldeten: Mer am 
öffentlichen Leben feines Volkes bewußt und erfolgreich Anteil nehmen will, muß 
dejjen Wirtfhaftsgefhichte wenigitens in ihren Grundzügen beberrichen. Die Beihältigung 
mit nationalöfonomifchen Problemen war dem Laien lange Zeit bindurh a ußer: 
ordentlich erfhwert, weil fein Merk exiitierte, das, ohne den Voden der Riffenichaft 
zu verlaifen, im leicht fahlicher Form in das Mefen der Nationalöfononie einführte. 
Durh A. Damafchfes vortreffliche „Geihichte der Nationalökonomie“ ift dDiejer Mangel 
behoben. 

Das Polytechnikum: Das Wert bedarf keiner Empfehlung mehr; es tft 
namentlich für Anfänger in der Nationalöfonomie u nentbehrlicd geworden. 

Hamburger Nachrichten; Der Verfaifer hat fich das Nerdienit erworben, eine Lite 
auszufüllen, die von allen Freunden volfswirtichaftlihen Studiums Iömerzlich 
empfunden wurde. Seinen Tendenzen nach fteht das Buch durchaus über den ‘Barteien 
und entgeht damit einer Gefahr, die nationalöfonomiich-biitoriichen Werken bejonders droht. 

Magdeburgiiche Zeitung: Dies ift das Buch, das fich viele fchon fange gewünjdt, 
auf das viele gewartet haben, denen nach Veritändnis verlangte für wichtige Aufz 
gaben unjerer Zeit, um mitarbeiten zu können an ihrer Lölung. 

Dresdner Anzeiger (Amtsblatt): Mer diele „erite Einführung“ wirklich inne hat, 
Üt unbedingt in der Lage, jich ber die widerjtreitenden Anfichten der jegigen Theoretifer 
ein fejtes Urteil zu bilden, das gegen aufdringlide Ehlagworte gefett ift. 

Deuticher Reicıs- und Preußiicter Staatsanzeiger: \n wenigen Jahren hat diefes Ru 
eine fir ein deuffches nationalöfonomiiches Merk verhältnismäßig große Verbreitung 
gefunden. CS verdankt diefe zweifellos dem Umjtande, daß e3 ımter den fir Xejer 
ohne Fach wilienschaftliche Vorbildung beftimmten Daritellungen der Geihichte der National- 
öfonomie die am intereffanteiten geihriebene ift. Die geichichtlihe Entwiclung der 
volfswirtichaftlihen Anihauungen und Zehren haben in dem Buche eine durdaus 
voltstümlihe und dennoch Feineswegs oberflähliche, objektive Daritellung 
erfahren, die den eier vom Anfang bis zum Schluß feilelt. Das theoretiiche Gerüft 
der jich ablöfenden Doftrinen ijt ihari umriffen, und der Verfaffer hat ihm, immer auf 
Tatjahen fußend oder die Theorien direft- den Merfen ihrer wichtigiten Nepräfentanten 
entnehmend, fajt die Eindringlichfeit der Anihauung gegeben. 


Segen Einfending des Betrages fojtenfreie Zufendung durch die 


Buchhandlung „Bodenreform“, G,m.b. D., Berlin NW,, Leflingftr.1. 
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